
Wer war Oppen-
heims Genoveva?
Auf wen nimmt die 
Schweizer Surrealistin 
Meret Oppenheim in 
ihrem Gemälde «Das 
Leiden der Genoveva» 
Bezug? Sie malt es 1939, 
nachdem sie ihre Lieb-
lingsstadt Paris in Rich-
tung «Provinz» – gemeint 
ist Basel – verlassen hat. 
Doch ihre Genoveva ist 
nicht die Stadtheilige von 
Paris...

Geneviève, die Schutzpat-
ronin  von Paris, lebte von 
422 bis 502 und war eine 
Heilige. Sie soll bereits als 
junges Mädchen ihr Gelüb-
de auf ewige Jungfräulich-
keit abgelegt haben. Dann 
widmete sie sich dem Ge-
bet, half Armen und Kran-
ken und soll einige Wunder 
vollbracht haben. So wurde 
sie zur Heiligen. Zudem 
soll sie Paris vor den Hun-
nen gerettet haben: als Atti-
la 451 auf Paris marschierte, 
sammelte sie Frauen zum 
Gebet und feuerte in einer 
leidenschaftlichen Predigt 
die Männer an, Massnah-
men zur Verteidigung zu 
ergreifen. Die Hunnen wur-
den abgewehrt und zogen 
nach Orléans, später wur-
den sie bei Troyes besiegt. 

König Ludwig XV liess 
ihr zu Ehren 1764 die  
Kirche Sainte-Geneviève  
erneuern. Nach der Fran-
zösischen Revolution baute 
man diese dann zum Pant-
héon um, und 1793 wurden 
Genovevas Gebeine ver-
brannt und in die Seine ge-
worfen. 

Schliesslich erhielt sie ihr 
Grabmal doch noch: in der 
Kirche Saint-Étienne-du-
Mont am Place Sainte-Ge-
neviève in Paris. Bis heute 
feiern die Katholiken und 
Orthodoxen ihren Gedenk-
tag am 3. Januar.

Die andere Genoveva

Das Vorbild für Meret Op-
penheims «leidende Ge-
noveva» ist Genoveva von 
Brabant. Vermutlich hat 
sie nie gelebt. Der Legen-
de nach handelt es sich um 
eine Tochter des Herzogs 
von Brabant (südliche Nie-
derlande) aus dem 8. Jahr-
hundert. Die Sage geht so: 
Pfalzgraf Siegfried zieht in 
den Krieg. In seiner Abwe-
senheit macht sein Statt-
halter Golo der hübschen 
Genoveva den Hof. Diese 
bleibt aber standhaft und 
widersteht seinem Werben. 

Nun beschuldigt Golo Ge-
noveva des Ehebruchs mit 
einem Koch und verurteilt 
sie zum Tode. Das Urteil 
wird aber nicht vollstreckt 
und Genoveva zieht sich 
in die Wälder zurück und 
lebt mit ihrem neugebore-
nen Sohn sechs Jahre lang 
in einer Höhle. Dort wird 
sie – mit Hilfe Marias – von 
einer Hirschkuh versorgt. 
Am Ende der Geschich-
te wird ihre Treue und der 
wahre Sachverhalt erkannt. 
Nun bestraft ihr Gatte Sieg-
fried den Verleumder Golo 
mit dem Tod und lässt ihn 
vierteilen.
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